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Sie wirken aktivierend in Initiativen, Projekte und Migran-
tenorganisationen hinein. Dadurch werden die Chancen von
MigrantInnen zur Teilhabe erhoht.

EinzelmaRnahmen

Zur Umsetzung dieser Ziele entwickelten wir ein Fortbildungskon-
zeptim Bausteinprinzip und fithrten es zundchstin 2 Durchgdngen
2007 und 2008 in Baden-Wiirttemberg durch. Dieses Angebot
wurde im dritten Jahr auf eine neue Zielgruppe zugeschnitten:
Hauptamtliche im Feld Migration [Integration in ganz Deutsch-
land, die mit ehrenamtlichen MultiplikatorInnen zu tun haben. Ab
2009 arbeiteten wir daran, unser Bausteinkonzept fiir das Netz zu
adaptieren und damit allen Interessierten zuganglich zu machen.

Voraussetzungen

Eine sehr giinstige Voraussetzung war unser Projekt IFE - Inter-
kulturelle Fortbildung fiir Ehrenamtliche, ein Modellprojekt

zum Biirgerschaftlichen Engagement des Innenministeriums
Baden-Wirttemberg, finanziert von der Landesstiftung Baden-
Wiirttemberg. Uber 700 Ehrenamtliche wurden darin von 2006-
2009 als IntegrationsbegleiterInnen qualifiziert. Sie unterstiitzen
Menschen mit Migrationshintergrund beim Deutschlernen, den
Hausaufgaben der Kinder, der Bewdltigung von Alltag und Beruf -
letztlich bei der Teilhabe in allen gesellschaftlichen Bereichen.

Zum einen konnten wir dadurch bereits vielfaltige, wertvolle
Erfahrungen im Themenbereich sammeln und damit eine Basis
vorweisen, zum anderen stand uns ein weit gespanntes persén-
liches Kontaktnetz an Ehrenamtlichen zur Verfiigung. Ohne



EMU - EHRENAMTLICHE MULTIPLIKATORINNEN

dieses Netz wére der erste EMU-Qualifizierungsdurchgang nicht
ohne Weiteres zustande gekommen, denn die Erfahrung lehrt,
dass personliche Kontakte und Empfehlungen das A und O bei der
Akquirierung von Teilnehmenden sind.

Eine weitere férderliche Voraussetzung bestand darin, dass wir als
Projektteam, also zu zweit, die hohen und aufwédndigen Anforde-
rungen von innovativer Konzeption, Planung und Organisation
besser bewdltigen konnten und somit eine hohe Qualitét bieten
konnten.

Eine Qualitatssteigerung kam auch dadurch zustande, dass wir
nach dem 1.Durchgang 2007 das Konzept und die Durchfiihrung
reflektieren und verdndern bzw. verbessern konnten.

Schwierigkeiten

Fir eine solch zeitaufwéandige Fortbildung gentigend ehrenamt-
liche Teilnehmende zu gewinnen, stellt trotz guter Vernetzung
eine Herausforderung dar, zumal nicht alle Interessierten unbe-
dingt die notwendigen Voraussetzungen erfiillen und auch damit
zurechnenist, dass der Eine oder die Andere dann doch nicht
erscheint. Wie oben angedeutet: ohne unser IFE-Projekt wére der
erste Durchgang nicht so schnell zustande gekommen.

Dann bedeutet ,,Ehrenamt® auch immer Freiwilligkeit, das heif3t,
trotz sicherer Zusagen kann man niemanden verpflichten. Wir
machten die Erfahrung, dass aus persénlichen Griitnden immer
mit einem Ausfall von 1-2 Personen zu rechnen ist; manche waren
auch derart engagiert, dass sie sich dann zwischen 2 gleichzeitig
stattfindenden Fortbildungen entscheiden mussten. Der Faktor
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,Zeit“ spieltimmer eine zentrale Rolle, entweder nicht gentigend
oder zu beanspruchend bei Mittern mit Kindern - ein schier un-
lésbares Dilemma....

Fiir EMU 2007 hatten wir uns noch Hausaufgaben in Form theore-
tischer Texte tiberlegt und dann fest gestellt, dass das sowohl eine
zeitliche wie auch zu Teilen intellektuelle Uberforderung war.

Inhaltlich hatten wir etwas Miihe, Profil und Rolle von Multiplika-
torInnen - ein zentrales Thema - zu erarbeiten. Dieser Begriff war
vielen nicht so leicht zugénglich zu machen.

Schwierig war auch, die Teilnehmenden zur Planung eines kleinen
Projektes zu bewegen, da zeigten sich hohe Hiirden. Im Nachhinein
fanden es alle hilfreich, Projekte entworfen zu haben. Im 2. Jahr
fithrten wir das Thema ,,Projektplanung®von Anfang an ein und da-
durch gewann es an Selbstverstandlichkeit und verlor an Schrecken.

Positive Erfahrungen

An vorderster Stelle steht der Zuwachs an Selbstbewusstsein und
Selbstwert bei den Teilnehmenden, unser Empowermentansatz

zeigte vollen Erfolg.

Die Prasentation der Projekte im letzten Baustein war jedes Mal
eine beeindruckende Veranstaltung: soviel Engagement, soviel
Fahigkeit, Gelerntes umzusetzen, soviel personliche Ausstrahlung
und soviel Vielfalt.

Zu beobachten, mit wie viel Interesse und Offenheit die Teilneh-
merlnnen sich begegneten, wie gut sie lernten, mitihrer Unter-



INTEGRATION VON MIGRANTINNEN UND MIGRANTEN IN DIE FREIWILLIGENARBEIT

schiedlichkeit umzugehen und wie fruchtbar der Austausch war,
gehort mit zu den bleibendsten Eindriicken aller drei Fortbil-
dungsreihen.

Ein hoher Prozentsatz fithlt sich jetzt in der Lage, Ehrenamtliche
mit und ohne Migrationshintergrund qualifiziert zu beraten und
zu unterstiitzen — was wollen wir mehr???

Kontakt

Evangelischer Migrationsdienstin Wirttemberg e. V., Herr Josef Minarsch-Engisch
und Frau Gisela Wolf, Projekt EMU (Ehrenamtliche Multiplikatorinnen), Heilbronner
Str.180, 70191 Stuttgart, Tel. 0711/1656-170, engisch.j@diakonie-wuerttemberg.de,
www.emu-emdw.de

»integration von Migrantinnen und
Migranten in die Freiwilligenarbeit in der Alten-
hilfe in Bochum*

Der Schwerpunkt des Projektes ,, Integration von Migrantinnen
und Migranten in die Freiwilligenarbeit in der Altenhilfe in Bo-
chum®des Deutschen Roten Kreuzes, Kreisverband Bochume. V.,
lag in der Starkung des biirgerschaftlichen Engagements unter
Auslandern und Spédtaussiedlern und deren Einbindung in die
Freiwilligenstruktur der Bochumer Altenhilfe.

Hierzu konnte das Modellprojekt auf eine tiber 30-jahrige Erfah-
rung und eine umfassende und gefestigte Versorgungsstruktur

in den Bereichen ,Migration“und , Altenarbeit“ beim DRK Kreis-
verband Bochum e. V. zurtickgreifen. Auch die Einbindung der
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Projektmitarbeiterinnen in die kommunalen Netzwerke und ihre

aktive Mitarbeit an der Entwicklung des Integrationskonzeptes fir

die Stadt Bochum brachte Synergieeffekte und wirkte sich positiv
auf den Projektverlauf aus.

Wahrend der Projektphase wurden konkrete MaBnahmen

fir die Gewinnung von Migrantinnen und Migranten fiir das
birgerschaftliche Engagement in der Altenhilfe fiir die Stadt
Bochum entwickelt, ein Qualifizierungskonzept erstellt und die

Rahmenbedingungen fiir das biirgerschaftliche Engagement fiir
die Institutionen definiert. Die Durchfiihrung der Qualifizierung

von Freiwilligen und Mentoren, sowie deren Vermittlung und
fachliche Begleitung waren weitere Bestandteile des Modellpro-
jektes.

Ziele

Erhohung des Anteils der Freiwilligen mit Migrationshin-
tergrund im Ehrenamt durch die Sensibilisierung und Ge-
winnung von Migrantinnen und Migranten fiir das Thema
burgerschaftliches Engagement und deren Integration in den
vorhandenen Freiwilligenpool in Bochum

Sicherung und Verbesserung der Qualitdt des biirgerschaft-
lichen Engagements im Bereich der Altenhilfe in Bochum
durch Qualifizierung und fachliche Begleitung von Migran-
tinnen und Migranten

Verbesserung der Betreuung édlterer Migrantinnen und
Migranten in Bochum durch Integration von Freiwilligen mit
Migrationshintergrund in die Freiwilligenstruktur der Bochu-
mer Altenhilfe
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EinzelmaRnahmen

Zu Beginn des Projektes wurde eine Bestands- und Bedarfsanalyse
in Bezug auf die Einsatzmoglichkeiten der Freiwilligen mit Migra-
tionshintergrund bei allen Bochumer Altenhilfeeinrichtungen
und Krankenhdusern durchgefiihrt. Diese geschah mittels einer
schriftlichen Befragung. Die Ergebnisse der Befragung zeigten
einen iberdurchschnittlich hohen Bedarf der Altenhilfeeinrich-
tungen an Freiwilligen (ca. 78 %).

Ein weiterer Schwerpunkt des Projektes lag im Aufbau neuer und
Ausbau vorhandener Netzwerkstrukturen. Parallel dazu wurde
ein Expertenforum gegriindet, das die fachliche Beratung und Be-
gleitung des Projektes ibernahm. Dem Expertenforum gehérten
Vertreter/innen des Bundesamtes fiir Migration und Fliichtlinge
(BAMF), der Stadt Bochum, der Stiftung Biirger fir Biirger, des Ku-
ratoriums Deutscher Altershilfe (KDA), der ARGE, des DRK General-
sekretariats, des DRK Landesverbandes Westfalen - Lippe e. V., des
DRK Kreisverbandes Bochum e. V., der Ev. Fachhochschule RWLin
Bochum und des Gerontologischen Instituts in Dortmund an.

Daneben wurde auch das Gespréachsforum ,,Alter und Migration®
mit Vertretern von Migrantenselbtsorganisationen eingerichtet,
um gemeinsam Handlungsschritte fiir die Optimierung einer
umfassenden Versorgung fir éltere Migrantinnen und Migranten
in Bochum zu entwickeln. Zudem war das Modellprojekt ein fester
Bestandteil der Bochumer Netzwerke in den Bereichen ,Migra-
tion“und ,Alter®.

Die Gewinnung von Freiwilligen mit und ohne Migrationshinter-
grund fiir das biirgerschaftliche Engagement in der Altenhilfe
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Befdhigung und Ermutigung ehrenamtlicher Helferinnen und
Helfer in der Sterbe- und Trauerbegleitung.

Um die Qualitdt des biirgerschaftlichen Engagements zu sichern,
wurde im Rahmen des Modellprojektes kontinuierliche, fachliche,
trégeriibergreifende Begleitung der Freiwilligen in ,,Freiwilligen-
meetings“ angeboten. Diese wurde wahrend der Projektphase
durch eine ehrenamtliche Expertin aus der Wissenschaft und

die Projektmitarbeiterinnen wahrgenommen und vor Ablauf der
Projektférderung an die bereits qualifizierten Mentoren tiberge-
ben. Die Mentoren wurden somit zum Bindeglied zwischen den
aufnehmenden Altenhilfeeinrichtungen und den freiwilligen
Helfern.

Der Aufbau eines Freiwilligenpools von Migrantinnen und
Migranten im Rahmen des Projektes war von hoher Prioritat.
Dadurch kann zukiinftig eine bedarfsgerechte Betreuung von Mi-

Erlauterung der Projektarbeit an einem Infostand
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grantinnen und Migranten auch im Alter gewéhrleistet werden.
Die Riicklaufquote bei der Bestands- und Bedarfsanalyse in Bezug
auf die Einsatzmoglichkeiten der Freiwilligen mit Migrationshin-
tergrund bei allen Bochumer Altenhilfeeinrichtungen und Kran-
kenhé&usern in Bochum betrug nach der ersten Befragungswelle
nur 25%, so dass eine Nachbefragung erfolgen musste.

Die Gewinnung der Freiwilligen fiir den Bereich der Altenarbeit
erforderte besondere zeitintensive MaBnahmen, wie z. B. die Ver-
netzung der bestehenden Netzwerke aus den Bereichen Migration
und Altenarbeit sowie die Gewinnung der Migrantenorganisa-
tionen als Mittler.

In Zusammenarbeit mit den relevanten Bochumer Netzwerken,
Migrantenselbstorganisationen, dem Bochumer Freiwilligen-Zen-
trum, Integrationsbiiro, Fachdienst Altenhilfe und der ARGE wird
die Nachhaltigkeit des Projektes sichergestellt. Die im Rahmen des
Modellprojektes entstandenen Angebotsstrukturen, gemachten
Erfahrungen und gewonnenen Erkenntnisse werden an die Integra-
tionsagentur, die Seniorenbegegnungsstétten und die Alzheimer-
hilfe des DRK Kreisverbandes Bochum e. V. iibertragen. Die Forde-
rung des Projektes durch das Bundesamt fiir Migration und Fliicht-
linge (BAMF) hat dazu beigetragen, neue Impulse auf dem Weg zur
kultursensiblen Altenarbeit unter Einbeziehung des biirgerschaft-

lichen Engagements von Migrantinnen und Migranten zu setzen.

Kontakt

Deutsches Rotes Kreuz Kreisverband Bochum e. V., Migration, Frau Helene Ignat-
zi[Frau Kathrin Engel, An der Holtbriigge 8, 44795 Bochum, Tel. 0234 /9445-127/143,
E-Mail: integration.ignatzi@drk-bochum.de, bgst.engel@drk-bochum.de, www.
drk-bochum.de
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B.I.G. - BURGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT

B.1.G. - Biirgerschaftliches Engagement
zur Integration ins Gemeinwesen

Voraussetzungen

Gerade im ldndlichen Raum findet das gesellschaftliche Leben
uberwiegend in Vereinen und Interessensgruppen statt. Das bietet
besonders gute Moglichkeiten, das Kennenlernen und Zusam-
menleben von Einheimischen und Migranten in ihrer neuen
Umgebung zu fordern.

Durch die gemeinsame Arbeit sind Migranten nicht nur Adres-
saten fiir Hilfeleistungen, stattdessen stehen ihre Ressourcen im
Focus -sie konnen einen aktiven Beitrag dazu leisten, als gleichbe-

rechtigter Partner wahrgenommen zu werden.
EinzelmaBnahmen/Ziele

Durch den Einsatz ehrenamtlich engagierter Menschen als Inte-
grationshelfer gab es in Waldshut (Baden-Wirttemberg) folgende
Angebote, um die Integrationschancen von MigrantInnen zu
erhohen:

fiur Kinder und Jugendliche
Hilfen in schulischen Belangen:
Das Projekt ,Schiuler fiir Schiiler” war so konzipiert, dass
Jungen und Mddchen voneinander lernen konnten. Die
Grundannahme war, dass jeder Schiiler nicht nur Schwaé-
chen, sondern auch tiber Stdrken verfiigt. So konnte jeder
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von jedem lernen. Dartiber hinaus entwickelten sich unter
den Teilnehmern soziale Kontakte bis hin zu Freund-
schaften.

Weiterhin wurden sportliche Aktivitdten organisiert (Vol-
leyball, BogenschieBen, Vermittlung in Vereine, etc.) sowie
die Griindung einer Madchen-Band untersttitzt.

fiur Familien
Angeboten wurden Hilfen bei Konflikten in der Familie,
Begleitung bei Behérdengédngen (Patenschaften) sowie die
Vermittlung an Beratungsstellen.

fir Gruppen
Griindung von Interessensgruppen
Forderung der Selbsthilfekompetenz
Forderung sozialer Kompetenzen
Hilfe bei der Suche nach Rédumlichkeiten

Sport macht fit - fit fiirs Engagement!
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Migranten als Partner
Ehrenamtliches Engagement ist fiir das Deutsche Rote
Kreuzvon fundamentaler Bedeutung. Ohne ehrenamtliches
Engagement waren viele Leistungen nicht moglich. Doch
das ehrenamtliche Engagement von Migranten ist noch
ausbaufdhig.
Wir haben daher exemplarisch auch bereits bestehende An-
gebote so gestaltet bzw. gedndert oder erweitert, dass sich
Migranten angesprochen fithlen konnen und dadurch zu
birgerschaftlichem Engagement angeregt bzw. motiviert
werden.
Um auf die Ausbildung in Erster Hilfe aufmerksam zu ma-
chen, wurde in zwei Sprachen darauf aufmerksam gemacht.
Der dadurch besonders angesprochene Kreis von jungen
Fuhrerscheinanwértern bekam dadurch ein zuséatzliches
Gefiihl von Sicherheit im Handeln hinzu, da die Moglichkeit
bestand, in der Muttersprache Fragen zu stellen.
Weitere Arbeitsfelder waren schwerpunktmaBig ehrenamt-
lich gefiihrte Kurse fiir Senioren und die Weiterentwicklung
der DRK-Kleiderkammern zu niederschwelligen sozialen
Diensten.
Nach Ablauf der Projektlaufzeit kénnen wir auf eine Reihe
von neuen Erkenntnissen zurtickblicken:
Gewinnung von ehrenamtlichen MigrantInnen ist eine sehr
personliche Angelegenheit und bedarf auch ausreichender
Kontakt- und Beziehungspflege.
Schwierigkeiten

Das groBte Problem, mit dem wir uns intensiv beschéaftigen mus-

sten, war ein ganz Pragmatisches. Es betrifft alle im Landkreis
Waldshut lebenden Menschen, egal ob mit oder ohne Migrations-
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hintergrund: Der 6ffentliche Nahverkehr ist nicht auf die Bediirf-
nisse junger Menschen ausgelegt. Der Weg zur Schule und wieder
nach Hause ist geregelt, aber nicht zur Nutzung in der Freizeit.

Oftkonnten wir nur unter groem organisatorischen Aufwand
Fahrgemeinschaften bilden, um gemeinsame Aktivitdten durch-
zufiihren.

Eine weitere Hiirde, die esimmer wieder zu nehmen galt, wenn
wir uns auf die Suche nach weiteren “ehrenamtlichen Helfern”
gemacht haben, ist der geografische und kulturelle Hintergrund
eines Migranten.

In vielen Kulturen ist das verbandlich organisierte freiwillige sozi-
ale Engagement eher unbekannt bzw. beruht auf dem Prinzip der

Nachbarschafts- oder Familienhilfe.

Das Migrationsmobil sorgtim landlichen Raum fiir Verbindungen.



B.l.G. - BURGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT

Hier bedarf es der eingehenden Erklarung tiber das System, wie es
in Deutschland besteht.

Positive Erfahrungen

Besonders positive Erfahrungen konnten bei Menschen gemacht
werden, die das Rote Kreuz bereits kannten oder gar selbst Hilfe
durch das DRK bekommen hatten. Sie haben eine hohe Identifi-
kation mit dem Verband entwickelt und geben gerne einen Teil
dessen an andere weiter, was sie selbst bekommen haben, was sie
wiederum zu kompetenten Multiplikatoren macht.

Kontakt

Deutsches Rotes Kreuz Kreisverband Waldshut e.V, Herr Michael Guldi, Fullerstr. 2,
79761Waldshut-Tiengen, Tel. 07741/62772, guldi@drk-kv-wt.de, www.drk-kv-wt.de
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Zentrale Ergebnisse aus der
Sicht des fachlichen Begleiters




Biirgerschaftliches Engagement fordert den interkulturellen
Austausch in unserer Gesellschaft sowie demokratisches Mit-
einander.

Biirgerschaftliches Engagement kann professionelle Struk-
turen nicht ersetzen, aber sinnvoll ergdanzen.
Biirgerschaftliches Engagement kann nicht als Integrations-
instrument vom Einzelnen gefordert werden, wohl aber kann
es gefordert werden, denn es ist Ausdruck von Integration und
Partizipation.

Biirgerschaftliches Engagement in der Integrationsarbeit hat
sich gewandelt vom Engagement fiir die Zuwanderer (das es

DasEngagementin derIntegrationsarbeit wandelt sich vom Engagement fir
Migranten zum Engagement von Migranten
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natiirlich immer noch gibt) zum Engagement von und mit
Menschen mit Migrationshintergrund.

Die Formen des biirgerschaftlichen Engagements von und mit
Menschen mit Migrationshintergrund sind vielfaltig und als
solche zu akzeptieren, z. B. auch in Migrantenselbstorganisa-
tionen.

Die Bedeutung des biirgerschaftlichen Engagements ist
vielfach noch zu wenig bekannt und muss daher offen kommu-
niziert werden. Vielfaltige Angebote und Zugangswege sind
anzubieten.

Die Anerkennung von biirgerschaftlichem Engagement ist von
zentraler Bedeutung.

Menschen mit Migrationshintergrund benétigen wie Einhei-
mische Unterstiitzung bei ihren Aktivitdten, etwa durch Quali-
fizierung und Fortbildung zu Presse- und Offentlichkeitsarbeit,
Fundraising und Organisationsentwicklung.

Angebote von und fiir Menschen mit Migrationshintergrund
sollten auch zielgruppenspezifisch entwickelt werden, um

z.B. auf die Interessen von Jugendlichen, Senioren oder Frauen
einzugehen.

Projekte und Aktivitdten sollten nachhaltig arbeiten kénnen,
d.h. notwendige Ressourcen wie Rdumlichkeiten, Sachausstat-
tung und Personal sollten langfristig gesichert werden.

Die interkulturelle Offnung von Verbinden und Diensten ist
unabdingbar fiur eine gelingende Zusammenarbeit mit Men-
schen mit Migrationshintergrund.
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Fortbildungsprogramm EMU

EMU - Ehrenamtliche Multiplikatorinnen
Ein Qualifizierungskonzept im Bereich ,,Ehrenamtliche
und Integration“ - ein Beitrag zur Partizipation

Rahmen

EMU ist ein Modellprojekt des Bundesamtes fiir Migration und
Fliichtlinge (BAMF) zur Qualifizierung von Ehrenamtlichen im Be-
reich Migration /Integration. Trager ist der Evangelische Migra-
tionsdienst Wiirttemberg (EMDW) mit Sitz in Stuttgart. Der Verein
ist Mitglied im Diakonischen Werk Wiirttemberg.

Mit diesem Projekt - Laufzeit ist von 2007 bis 2009 mit je einer Qua-
lifizierungsreihe pro Jahr - wollen wir den Integrationsprozess

von MigrantInnen aktiv férdern. Erklartes Ziel ist, dass alle an der
Gesellschaft teilhaben, anerkannt sind und sich zugehoérig fithlen.

Besonders angesprochen sind Aktive in Initiativen, Freundeskrei-
sen und Migrantenvereinen, die gerne andere zum Ehrenamt
motivieren und selbst Projekte anstoen wollen. Um den er-
wiinschten Effekt mit den Worten und Bildern der Teilnehmenden
auszudriicken: Unsere MultiplikatorInnen wollen ,,Kettenreak-






























200

ANLAGEN

Der letzte Block dieses reichhaltigen Programms drehte sich um
den Bereich ,Konflikte“. Uber diverse Ubungen reflektieren die
TeilnehmerInnen ihr eigenes Konfliktverhalten und lernten noch
andere Konflikttypen kennen. Nach einem Kartenspiel (Farbe be-
kennen, siehe unser Handbuch) standen Konfliktlésungsmodelle
im Zentrum.

An dieser Stelle ein Exkurs zum Thema Zeitknappheit: Bei einer
solchen Reihe ldsst sich unserer Erfahrung nach das Dilemma
zwischen gewiinschter und zur Verfiigung stehender Zeit nicht
l6sen. Nachdem die EMU-TeilnehmerInnen 2007 in ihren Ruck-
meldungen durchgédngig Zeitknappheit monierten, erweiterten
wir unser Modell um einen Baustein, also jetzt vier. Das war zwar
besser, aber das Zeitproblem ist ein dem Freitag/Samstag-Modell
immanentes, nicht befriedigend zu l6sendes. Schon bei den
Pausen mussten wir geizen - trotz schonem Wetter und reizvoller
Umgebung - um unser Programm und die Bedtirfnisse der Ein-

Essenist Kultur-und Kochen macht SpaR - vor allem gemeinsam.



FORTBILDUNGSPROGRAMM EMU

zelnen und der Gruppe unterzubringen. Es handelt sich eben um
Ehrenamtliche, die ihre private Zeit am Wochenende investieren
und opfern, das sollten wir nicht iiberstrapazieren, sondern wert-

schéitzen und anerkennen.

Baustein 4

Fir das wichtige Thema Netzwerkarbeit hatten wir einen er-
fahrenen Netzwerker gebucht, der anhand eines Referates in

die Materie einfiihrte. AnschlieBend visualisierte jede [jeder das
eigene Netzwerk mittels Knopfen. Ein konkretes Anliegen einer
Teilnehmerin bearbeiteten wir mit Hilfe von Wollfdden, die die
Netzwerkverbindungen veranschaulichten und Losungsvorschlé-

genahelegten.

Die anschlieBende Einheit befasste sich mit ,,Lernen lernen®,
sowohl als Selbsterfahrung als auch mit dem Blick auf Vermitt-
lungen wie z.B.Nachhilfe.

Fiir den letzten Tag war die abschlieBende Vorbereitung und Pré-
sentation der einzelnen Projekte geplant. Dafiir gab es nochmal
Handwerkszeug in Gestalt einer kleinen Einfiihrung in die Mo-
derationsmethode und Erleben ausgewahlter Techniken sowie
Inputs zu Prasentation und Feedback. Feedback-Geben iibte die
Gruppe am Beispiel der Einheit zu Netzwerk und zum bisherigen
Verlauf des Bausteins.

Dann bekamen alle ausreichend Zeit, Material und bei Bedarf
Unterstiitzung fiir die Ausarbeitung ihrer Projektprésentationen.
Zu jeder der aufihre Art ganz unterschiedlichen, gleichwohl aus-
nahmslos beeindruckenden Prdsentationen gab es eine ausfiihr-
liche Riickmelderunde.
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Beispiele von Projektideen/Projekten

Schneerdumprojekt, Presseartikel tiber Aussiedlerinnen
Verbesserung des Sortierverhaltens in GroBwohnanlagen
Begleitung Schwerkranker mit Migrationshintergrund
,Kochtreff* fiir Tandems (Ehrenamtliche + MigrantIn)
Projekt,Poetry-Slam®“ - Arbeit mit Jugendlichen als Vortrags-
wettbewerb

Der Baustein ging mit einem Riickblick auf alle 4 Bausteine in 2 Grup-
penmittels Symbolen in die Endphase. Daran schlossen sich ein ausfithr-
licher umfassender Riickmeldebogen und eine kurze ,Was ich noch
sagen mochte“-Runde an. Alles endete mit der feierlichen Ubergabe
der Teilnahmezertifikate und einem kleinen Geschenk fiir jede [jeden.

Resiimee

Alle TN haben eine Projektidee entwickelt, prasentiert und
zum Teil bereits umgesetzt, d. h. sie konnen
potenzielle Ehrenamtliche fiir ein Engagement im Bereich
Integration motivieren
Ehrenamtliche beraten und unterstiitzen
Projekte anstoen
aktivierend in Initiativen, Projekte und Migrantenselbstor-
ganisationen hineinwirken.
Dadurch werden die Chancen von MigrantInnen zur Teilha-
be erhoht.
80%der TN bewerteten die Fortbildung mit sehr gut
26 Ehrenamtliche haben die Fortbildung mit Erfolg abge-
schlossen und ein Zertifikat erhalten.
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Weitere Informationen

www.emu-emdw.de
Gisela Wolf und Josef Minarsch-Engisch 2009

Fortbildungsprogramm des Deutschen
Roten Kreuzes Kreisverband Bochum e. V. fiir die
Altenhilfe

Ablauf und Inhalte der BildungsmaRBnahme
»Alter(n) - eine Lebensphase mit vielen Gesichtern*
far Menschen mit und ohne Migrationshintergrund

Ziele Qualifizierte Vorbereitung von Menschen mit und
ohne Migrationshintergrund fir die Betreuung und
Begleitung von Alteren
Sensibilisierung der potenziellen Freiwilligen fir
das Thema , Alterwerden“
Integration der Freiwilligen in die Bochumer Alten-
und Freiwilligenstrukturen

Ablauf Theorieteil
30 Zeitstunden a10 Module, die wahlweise entwe-
derals Veranstaltungsreihe oder Blockveranstal-
tung angeboten werden
Hospitation
20 Zeitstunden praktische Erfahrungin1-2 Be-
reichen der Altenarbeit in Bochumer Altenhilfeein-
richtungen

Methoden Einzel-und Gruppenarbeiten, Rollenspiele, Diskus-
sionen, Prasentationen, Ubungen, Vortriage
Einsatz von unterschiedlichen Medien

Dozenten Projektmitarbeiterinnen
Dipl. Sozialgerontologin/Dipl. Sozialarbeiterin,
Padagogin
Externe Experten aus der Wissenschaft und Praxis
Abschluss Zertifikat mit der Qualifikation zum [ zur Senioren-
begleiter/in

203


http:www.emu-emdw.de

204

ANLAGEN

Themen
Modul 1

Modul 2

Modul 3

Modul 4

Modul 5

Begegnungen/Kennenlernen und allgemeine
Informationen zur Bildung
Gegenseitiges Kennenlernen
Vorstellung des gemeinwesenorientierten Integra-
tionsprojektes
Vorstellung der Inhalte der BildungsmaRnahme
Wiinsche und Erwartungen der Teilnehmer/innen
andie BildungsmalRnahme

Alter(n)/Altersbilder/Alterstheorien
Was ist Alter(n)? Was macht Alter aus?
Wannist man eigentlich alt?
Alter(n) im Wandel
Altersbilderin der Gesellschaft, in den Medien, in
der Wirtschaft
Altersrollen
Alterstheorien
Disengagement- und Aktivitatstheorie

Demographischer Wandel in Deutschland, Ruhr-
gebiet und Bochum
Womit beschaftigt sich Demographie?
Gerontologisch relevante demographische Trends
Altersaufbau der Bevélkerung in Deutschland
Wanderungsbewegung in Deutschland
Migrantinnen und Migranten in Deutschland
Migrationsformen
Die verschiedenen Integrationsebenen

Biografiearbeit
Definition und Zielsetzung der Biografiearbeit
Methoden der Biografiearbeit
Einsatz von Materialien
Erstellung von Biografiebdgen, Lebenskisten,
Lebensbiichern
Kennenlernen der Lebensgeschichte eines dlteren
Migranten bzw. einer dlteren Migrantin

Interkulturelle Kompetenz-Schliisselqualifikation
fir die kiinftige Arbeit mit Alteren mit und ohne
Migrationshintergrund
Verstandnisim Umgang mit Menschen aus anderen
Kulturen
Verstandnis untereinander, Akzeptanz, Respekt
Sensibles Handeln
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Themen
Modul 6

Modul 7

Modul 8

Modul 9

Modul 10

Alter und Migration
Geschichte der Zuwanderung nach Deutschland
Das Lebenslagekonzept und seine Dimensionen
Wohnen, Einkommen, Gesundheit | Pflege, soziale
Netzwerke, Freizeitverhalten
Lebenssituation dlterer Migrantinnen und Mi-
grantenin Deutschland
Die tiirkische und jidische Community im Ruhrge-
biet

Kommunikationsaspekte
Verbale und nonverbale Kommunikation
Die 4 Seiten einer Nachricht
Kontakte herstellen
Gesprache fihren
Integrative Validation — eine wertschatzende
Umgangs- und Kommunikationsform mit Demenz-
erkrankten

Krankheitsbilder im Alter und Betreuungskon-
zepte
Alter und Pflegebedirftigkeit
Krankheiten im Alter (Multimorbiditat)
Demenz, Depression, Angst und andere geria-
trische Symptome
Therapie-und Behandlungsmdglichkeiten
Betreuungs- und Beschaftigungskonzepte
Angehorigenarbeit

Rechtliche Grundlagen und Altenhilfestrukturen
Pflegeversicherung (SGB XI)
Betreuungsrecht (BGB)
Vorsorgevollmacht/Betreuungsvollmacht/Patien-
tenverfiigung
Wo bekommt man Hilfe und wie?
Altenhilfestrukturen in Bochum

Angebote fiir Senioren | Projektarbeit
Welche Angebote fiir Senioren gibt es?
Wie kannich Angebote fiir Senioren initiieren und
gestalten?
Projektentwicklung
Wie erstelle ich ein Konzept?
Exkursionin eine Einrichtung der Altenhilfe
Kennenlernen der Handlungskonzepte und Organi-
sationsstrukturen in der Altenhilfe
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Fragebogen

Bestands- und Bedarfserhebung im Rahmen des durch das Bun-
desamt fiir Migration und Fliichtlinge (BAMF) geférderten DRK-
Modellprojektes ,,Integration von Migrantinnen und Migranten in

die Freiwilligenarbeit in der Altenhilfe in Bochum*

1. Bestandsaufnahme

1.1 Sind in Ihrer Einrichtung Ehrenamtliche tétig?
Jald Nein[

Wenn ja, wie viele:

[0 Angaben kénnen nicht gemacht werden, weil nicht erfasst.

davon Frauen davon Manner

[J Angaben kénnen nicht gemacht werden, weil nicht erfasst.

1.2 Sind in Ihrer Einrichtung Ehrenamtliche mit Migrations-
hintergrund tatig ?

»Zu den Menschen mit Migrationshintergrund gehoren:
Ausldnderinnen und Ausldnder (d. h. Personen ohne deutsche
Staatsangehorigkeit),

Aussiedler mit eigener Migrationserfahrung,
eingebiirgerte Ausldnder (mit oder ohne eigene Migrationser-
fahrung)][...].“

Quelle: Integrationsbiiro der Stadt Bochum, 2006
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Ja[d Nein[]

Wenn ja, wie viele:

[J Angaben kénnen nicht gemacht werden, weil nicht erfasst.

davon Frauen davon Méanner

[J Angaben kénnen nicht gemacht werden, weil nicht erfasst.
2. Bedarfserhebung
2.1 wiinschen Sie Ehrenamtliche fiir Ihre Einrichtung?

[ ja, zeitnah.

[ja, zu einem spiteren Zeitpunkt.

[ ja, wenn deren Gewinnung und Schulung durch eine andere
Organisation ibernommen wird.

[d nein

Wenn ja, fiir welche Einsatzbereiche der Betreuung von édlteren

Menschen?

[J Begleitung bei Spaziergéngen

[ vorlesen

[ Unterhaltung

[ Spielen, basteln

[ Begleitung zu Arzten und Behérden

[ Begleitung bei Einkiufen

[ Begleitung zu kulturellen Veranstaltungen und Sportveran-
staltungen (Theater, Kino, Museum, Konzerte, Ausstellungen,
Basaren, Fuf3ballspielen etc.)

[J Mithilfe bei der Organisation und Durchfiihrung von Festen,
Veranstaltungen
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[ Unterstiitzung bei Gruppenangeboten

[ Unterstiitzung bei Titigkeiten ,rund ums Haus“

[ Unterstiitzung bei hauswirtschaftlichen Tatigkeiten
[J Sonstiges

2.2 DievonIhrer Einrichtung gewiinschten Ehrenamtlichen
sollten

[J weiblich sein.
[0 ménnlich sein.
[] Das Geschlecht ist nicht von Bedeutung.

2.3 Welche Kompetenz wiare Ihnen am wichtigsten?
Bewerten Sie auf einer Skala von 1bis 6 (1=sehr wichtig; 6=
gar nicht wichtig).

Personliche Faktoren

[ Interkulturelle Kompetenz

[ Freude im Umgang mit dlteren Menschen
[ Flexibilitat

[J Empathie

[J Zuverlissigkeit

[J Motivation

[ Humor

[J Gelassenheit

[ psychische Stabilitét

[J Sonstige

Fahigkeiten
[J musikalische und kiinstlerische Fihigkeiten
[ Kreativitéit
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[J Organisationstalent
1 Sonstige

Sprachkompetenzen
[ Deutsch

[ Tiirkisch

[J Russisch

[ Polnisch

[ 1talienisch

1 Sonstige

Bitte senden Sie uns den ausgefiillten Fragebogen bis zum
zurick.

Per E-Mail: migrationsprojekt@drk-bochum.de

Auf dem Postweg: Deutsches Rotes Kreuz
Kreisverband Bochume. V.
Migration
Frau Ignatzi/Frau Engel
An der Holtbriigge 8
44795 Bochum

www.drk-bochum.de
Bei Riickfragen stehen wir Ihnen unter folgenden Telefonnum-
mern zur Verfiigung:

0234/9445-127 oder -143

Fur Ihre Mitarbeit bedanken wir uns ganz herzlich.
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Vereinbarung zur Teilnahme am Projekt
»Die Jobpaten*

Im Projekt ,,Die Jobpaten® arbeiten die ehrenamtlichen Paten und
die Ausbildungsplatzsuchenden individuell zusammen.

Diese personliche Zusammenarbeit ist eingebunden in ein Modell-
projekt, welches vom Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge
finanziert und kontrolliert wird.

Das bedeutet, dass die Teilnehmer - trotz ihrer individuellen
Arbeit - auch Teil einer Projektgruppe sind. Damit tibernehmen
der Pate und der Internationale Bund in dieser Zeit eine besondere
Verantwortung fir die Teilnehmer. Die Teilnehmer miissen aber
auch bestimmte Spielregeln einhalten. Dazu zdhlen die Zusam-
menarbeit mit den Paten und die Zusammenarbeit mit dem IB.

Ich, der/die Unterzeichnende nehme ab Oktober 2007 am Projekt
,Die Jobpaten® teil. Wahrend der Projektlaufzeit halte ich folgende
Spielregeln ein:

Zusammenarbeit mit meinem Paten
Ich halte die Vereinbarungen, die ich mit meinem Paten getrof-
fen habe, einund
bereite mich auf unsere gemeinsamen Treffen vor.
Sollte ich zu einer Verabredung nicht kommen kénnen, sage
ich rechtzeitig ab.
Ich werde auch selber aktiv.
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Veranstaltungen vom IB
Die Veranstaltungen, zu denen der IB einlédt, sind fiir mich ver-
bindlich, d. h. ich muss teilnehmen.

Die Termine werden rechtzeitig bekannt gegeben. Wenn ich nicht
teilnehmen kann, sage ich vorher beim IB-Ansprechpartner ab.
Fehle ich wiederholt ohne Entschuldigung, kann ich aus dem Pro-
jektausgeschlossen werden.

Beendigung
Diese Vereinbarung gilt zunéchst bis September 2008.

Wenn ich vorher aus dem Projekt aussteigen mochte, wende ich
mich an meine/n Ansprechpartner/in beim IB.

Datum, Unterschrift, Teilnehmer

Datum, Unterschrift, IB
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Fragebogen Jugendliche fiir das JobPaten-Projekt

Persénliche Daten

Name

Geburtsdatum

Geschlecht

Verheiratet/Kinder

Adresse

Telefon (Festnetz)

Handy

E-Mail

Am besten bin ich zu erreichen
(Tageszeit, Wochentage, Art)

Herkunftland

Nationalitit

Aufenthaltin Deutschland seit

Aufenthaltsstatus (ausbildungsberechtigt?)

Schulabschluss und Jahr und Ort des Abschlusses

Weitere (hohere) Abschlisse (Universitéto.4.)

Wenn der der Abschluss im Ausland getétigt wurde, wie wird er
hier in Deutschland angerechnet?

Ggf.angefangene/abgeschlossene Berufsausbildung

Wo und wann?
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Bisherige Berufstétigkeit (auch wo

Berufsorientierungstestliegtvor ?

Oja [ nein

Ergebnis des Berufsorientierungstest

Derzeitige Beschéftigung (Wo? Art und Zeiten der Beschéftigung?

Seitwann sind Sie beim JMD in Beratung? Bei wem?

Wie schétzen Sie Ihre Deutschkenntnisse ein?
(absolvierte Sprachkurse?)

Wiirden Sie ggf. einen weiteren Sprachkurs besuchen?
Wenn ja, wie viel Zeit kdnnten Sie investieren?

Berufsbezogene Fragen

Berufswunsch (bitte Prioritdten angeben, falls es mehrere sind)

Was haben Sie bisher unternommen, um einen Ausbildungsplatz
zu finden? Seit wann bewerben Sie sich? Wo haben Sie sich bisher
beworben? Welche Bewerbungen stehen noch aus?

Haben Sie bereits Praktika durchgefiihrt? Wenn ja, wo und wie
lange?
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Fragen zum Programm
Was erwarten Sie von Ihrem Paten? Welche Einschrankungen gibt es
beider Auswahl? (Geschlecht, Wohnort, Alter, Eigenschaften o.4.)

Konnten Sie ein Praktikum absolvieren?

Wenn ja, wann und wie lange?

Wie oft kdnnten Sie sich mit Ihrem Paten treffen?

Sonstiges (anstehende langere Abwesenheiten o.4.)

Vielen Dank!

Foto liegtvor?

Oja [ nein

Arbeitsbescheinigungen /[ Zeugnisse liegen vor?

ja [ nein






Impressum

Herausgeber:

Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge
FrankenstrafBe 210

90343 Nurnberg

Stiftung Biirger fiir Biirger
FriedrichstraBe 94
10117 Berlin

Inhalt und Redaktion:

Kooperation der 16 Modellprojekte,

der Stiftung Biirger fiir Biirger und des
Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge

Stand: Oktober2009

Gesamtgestaltung, Produktion:
Naumilkat -
Agentur fiir Kommunikation und Design, Diisseldorf

Druck:
Silber Druck oHG

Foto/Bildnachweis:

Kooperation der 16 Modellprojekte,

der Stiftung Biirger fiir Biirger und des
Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge

Diese Publikation wird im Rahmen der Bereitstellung von
Informationsmaterial durch das Bundesamt fiir Migration

und Flichtlinge kostenlos herausgegeben. Sie darf wedervon
Parteien noch von Wahlbewerbern oder Wahlhelfern wéhrend
eines Wahlkampfes zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet
werden. Dies gilt fiir Europa-, Bundestags-, Landtags- und Kom-
munalwahlen. Missbrauchlichistinsbesondere die Verteilung
aufWahlveranstaltungen, an Informationsstanden der Parteien
sowie das Einlegen, Aufdrucken oder Aufkleben parteipoli-
tischer Informationen oder Werbemittel. Untersagtist gleich-
falls die Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung.



	Titel
	Inhalt
	Grußwort
	1 Vorbemerkungen
	2 Einführung
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